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IN WORT UND BILD 25

3ur <8tanbfeataftropï)e bes

Stuttgarter Otiten Sdjtoffes.
Ulm SCRontag oor SBeibnacfeten

würben ber Oft» uttb Aorbflügel bes
Alten Sdfloffes, beut weitbin ficht»
baren 2Babr3eicben Stuttgarts, buret)
eine geroaltige fffeuersbrunft, bie erft
nacb tagelanger Anftrengung bes
gefamten f$feuerwebr » Aufgebotes
überwältigt werben tonnte, gerftört.

$ie ©efd;id)te bes Alten Sd)Ioffes,
biefes martanteften Sauroerfs Stutt»
garts, reicht tief ins Mittelalter
3urüdf. 3it feinem Unterbau follett
ttod) — wie wir einer Oarftellung
in ber „Aational Leitung" ent»
nebntett — bie Aingmauem ber S3af»
ferburg fteclen, bie Sättig Aubolf
1286 famt ber Stabt belagerte. Oer
oom Sranb bouptfädjlid) betroffene
Oftbau — fo berichtet bie „Aa=
tional=3eitung" weiter — war nicht
nur ber ättefte, fonbem aud) ber
böcbfte unb biftorifet) mcrfwiirbigftc
ber gan3en Anlage. ©r war ber
SB o b n b a u ber alten £ e r 3 ö g e

smttgart,

oott A3 iirtt ember g. Um ihn
30g

^

fiel) noef) beute an brei Seiten ein Umgang, ber ehe»
malige SBcbrgang auf ber ööbe ber Aingmauer. 3u ebener
©rbe bilbete biefer Oftbau einen grofeen Saal, ben eine
Aeibe oon Steinfäulen ber Sänge nadj teilte: bie foge»
nannte Oüwife, ein Sauwerf 00m Anfang bes 14. 3ai)r»
bunberts. Unter $er3og ©briftopb (1515 bis 1568) würben
bte obertt SBobngefdjoffe maffio erneuert. 3tt berfelben 3eit
würben auch bie brei f?Iügel angebaut, bie bas Siered utn
ben £of ergäben. Aatb innen tragen biefe brei öofflügel
bretgefdjoffige Saubengänge, mit gerillten Säulen, mannig»
fachen forintbifd)en Sbcmtafiefapitellen uttb Stidjbögen, bie
m ihrer naioen Mifäjung gotifd)er unb welfd)er formen
3um Aei3£»oIIften geboren, was bie beutfdfe tÇri'tbrenaiffance
Überhaupt gefdjaffen bot. Oas malerifd)e Silb bes Aeufeeren
würbe burd) brei Türme, bie im fpäteren 16. unb im 17.
jOabrijuitbert an ben ©den angebaut würben, mefentlid) er»
)obt; jwet biefer Türme fiitb offenbar wie ber alte Oftbau
»ont JÇeuer gân3Ïid) 3erftört.

TT
^öebrannten fogenannten Oiimifebau toaren wert»

„„^Sammlungen untergebracht: bas alte Armeemufeum

r^m r
Aeoolution toefentlid)e Teile ber Altertümer»

L ®or allem auch bie präl)iftorifd)e Sammlung,

rtov ++ 1
^ ^iefe Sammlungen 311m groben Teile ttod)

L« ®^n foititten. Serloren bagegen finb bie in
s. ^ eingebauten Limmer aus betn Mittelalter unb

itatffanceäeit fowie wertoolle Stofffammlungen.

SDie steine (£tm. i
Aoman oon ©. f?rafer Simfon.

1. ft apt tel.
h,in, ^)t, was mit bir los ift, Seter. Ou bift
WrrnS f ^weit ein gan3 netter fterl!" ©oa Martin
«rt ®^f unb lehnte fid) gegen ben ftamin.

rr ^ ©atten berabfeljen, ber in einem
SebnftubI oor % faff.

H--
'.Seqlidjen Oanf für biefe begeiftertc Anerfennung,

wT. r \ Öältft mid) nicht für unliebenswürbig,
r vri 'o onbeute, bafe bu fein oorbilblidfer SBärtne»

Seite Uat
^ ^ ©U3U, als fie iefet auf bie

w x
Î'!* ûitmobifdter Menfd)", fuhr ©oe fort,

"°et nut fetner 3ett nidjt mitgebt. Oa liegt ber êafett.

das zu einem aroften^Cei! am 2t. Dezember 1931 durd) 5euer zerftört uturde-

t?ür bid) bin id) nod) immer ,bas fd)wad)e SBeib' aus bent
lebten 3abrbunbert. ©ntweber I)od) oben auf einem Sie»
beftal ober unter einem ©lasftuq. Oarunter ein Sd)ilb:
fdjön, aber unbraudjbar!"

„Aber ©oa, was fällt bir nur auf einmal ein?! SBie

fomntft bu 31t beut ©lattben, bafe id) ein altmobifdjer
Menfd) bin?"

„©lauben! 3d) weife, bafe bu einer bift. ftannft bit's
bentt wirflid) nid)t einfeben? 3d) mad) mir nidjts aus ber
,Seref)rung', wie fie 3U ©rofemutters 3eiten üblid) war.
S>eut3utage will eine Srau ber ftamerab ihres Mannes
fein, unb eine oollfontntene ©be ift aud) anbers gar nicht
tttöglid). 3ntereffengeineinfd)aft, toenn's aud) oielleidlt nid)t
fd)ön Hingt!"

„Aus welchem Sud) baft bu jetjt bas wieber her?
Oas ,neue SBeib' fennt man ja!"

,,©ar nid)t ,bas neue SBeib'. Oas alte, bas aber
mit ber ©ntwidlung mitgebt. So ift es!"

„llttb id), willft bu fagen, bin nicht mitgegangen?"

„Ott, mein Sieber, bift minbeftens 3ooet 3abrbunberte
3urüdgeblieben. Ad) Seter, mit ein paar fd)Ied)teit SBifeen

ift bas nicht ab3utnad)en. Ou weifet bod), wie errtftbaft
idj's meine."

„3d) weife, meine liebe ©oa, aber bu folltcft es nicht,
©rnftfeaftigfeit ift immer 00m Hebel."

„SBenn's mir nun aber einmal gräfelid) ift, oon beiner
Arbeit gan3 ausgefdjloffen 3U fein."

„3a, id) habe 3toei Verrinnen, ©oa: bid) unb meine
Arbeit. ÜBunberft bu bid), bafe id) bie beibett auseinanber»
halten tnödjte?"

„©ewife wunbere id) mid)! 3d) behaupte iiid)t, bafe id)
gefdjeiter bin als irgenbeiite Ourd)fd)nittsfrau, aber bumm
fannft bu mid) nidjt nennen, unb fdjweigen faitn id) aud),
uttb wenn id) bir aud) oielleidjt feine neuen ©efidftspuufte
geben fönnte, fo bätteft bu bod) iemanb an mir, mit beut
bu beine Släne unb Angelegenheiten bttrcbfpredjen föitnteft.
So oiel weife id) aud), bafe man fid) oft gerabe baburd)
erft richtig flar wirb unb 3U einem Sdjlufe fommt. Oeine
Arbeit bebeutet oiel für bid), unb wenn bu mich gatt3
braufeen hältft, fo bin id) eben aud) aus beinern Seben
braufeen. Meinft bu nicht, bafe bas auf bie Oauer ein

wenig gefährlich' ift?"
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Zur Brandkatastrophe des

Stuttgarter Alten Schlosses.
Am Montag vor Weihnachten

wurden der Ost- und Nordflügel des
Alten Schlosses, dem weithin sicht-
baren Wahrzeichen Stuttgarts, durch
eine gewaltige Feuersbrunst, die erst
nach tagelanger Anstrengung des
gesamten Feuerwehr - Aufgebotes
überwältigt werden konnte, zerstört.

Die Geschichte des Alten Schlosses,
dieses markantesten Bauwerks Stutt-
garts, reicht tief ins Mittelalter
zurück. In seinem Unterbau sollen
noch — wie wir einer Darstellung
in der „National - Zeitung" ent-
nehmen — die Ringmauern der Was-
serburg stecken, die König Rudolf
1286 samt der Stadt belagerte. Der
vom Brand hauptsächlich betroffene
Ostbau — so berichtet die „Na-
tional-Zeitung" weiter — war nicht
nur der älteste, sondern auch der
höchste und historisch merkwürdigste
der ganzen Anlage. Er war der
W o h n b a u der alten Herzöge à Schloß Stuttgart,

von Württemberg. Um ihn
zog sich noch heute an drei Seiten ein Umgang, der ehe-
malige Wehrgang auf der Höhe der Ringmauer. Zu ebener
Erde bildete dieser Ostbau einen großen Saal, den eine
Reihe von Steinsäulen der Länge nach teilte: die söge-
nannte Dürnitz, ein Bauwerk vom Anfang des 14. Jahr-
Hunderts. Unter Herzog Christoph (1515 bis 1568) wurden
me obern Wohngeschosse massiv erneuert. In derselben Zeit
wurden auch die drei Flügel angebaut, die das Viereck um
den Hof ergänzen. Nach innen tragen diese drei Hofflügel
dreigeschossige Laubengänge, mit gerillten Säulen, mannig-
fachen korinthischen Phantasiekapitellen ünd Stichbögen, die
m ihrer naiven Mischung gotischer und welscher Formen
KfM Reizvollsten gehören, was die deutsche Frührenaissance
Überhaupt geschaffen hat. Das malerische Bild des Aeußeren
wurde durch drei Türme, die im späteren 16. und im 17.
Jahrhundert an den Ecken angebaut wurden, wesentlich er-
>oht? zwei dieser Türme sind offenbar wie der alte Ostbau
vom Feuer gänzlich zerstört.

«mr
abgebrannten sogenannten Dürnitzbau waren wert-

7
Sammlungen untergebracht: das alte Armeemuseum

r
Revolution wesentliche Teile der Altertümer-

E-l"m '
allem auch die prähistorische Sammlung.

„. ./!' vasz diese Sammlungen zum großen Teile noch

ü-n "àn konnten. Verloren dagegen sind die in
n^nim eingebauten Zimmer aus dem Mittelalter und

,»»
"Wsancezeit sowie wertvolle Stoffsammlungen.

Die kleine Eva. i
Roman von C. F r a s e r - S i m s o n.

1. Kapitel.
"îcht, was mit dir los ist, Peter. Du bist

^ soweit ein ganz netter Kerl!" Eva Martin
""î und lehnte sich gegen den Kamin.

rr ihren Gatten herabsehen, der in einem
Lehnstuhl vor ihr saß.

s.-
..Herzlichen Dank für diese begeisterte Anerkennung,

„ .Fv hoffe, du hältst mich nicht für unliebenswürdig.
" "h dir leise andeute, daß du kein vorbildlicher Wärme-

Seite àat ^ hinzu, als sie jetzt auf die

b-,- ^ eben ein altmodischer Mensch", fuhr Eve fort.
"°er nnt semer Zeit nicht mitgeht. Da liegt der Haken.

öas 2u einem großen^eil am 21. December 1SZI cinrch Seuer zierstört wurcle.

Für dich bin ich noch immer ,das schwache Weib' aus dem
letzten Jahrhundert. Entweder hoch oben auf einem Pie-
destal oder unter einem Glassturz. Darunter ein Schild:
schön, aber unbrauchbar!"

„Aber Eva, was fällt dir nur auf einmal ein?! Wie
kommst du zu den, Glauben, daß ich ein altmodischer
Mensch bin?"

„Glauben! Ich weiß, daß du einer bist. Kannst du's
denn wirklich nicht einsehen? Ich mach mir nichts aus der
.Verehrung', wie sie zu Großmutters Zeiten üblich war.
Heutzutage will eine Frau der Kamerad ihres Mannes
sein, und eine vollkommene Ehe ist auch anders gar nicht
möglich. Interessengemeinschaft, wenn's auch vielleicht nicht
schön klingt!"

„Aus welchem Buch hast du jetzt das wieder her?
Das ,neue Weib' kennt man ja!"

„Gar nicht .das neue Weib'. Das alte, das aber
mit der Entwicklung mitgeht. So ist es!"

„Und ich, willst du sagen, bin nicht mitgegangen?"

„Du, mein Lieber, bist mindestens zwei Jahrhunderte
zurückgeblieben. Ach Peter, mit ein paar schlechten Witzen
ist das nicht abzumachen. Du weißt doch, wie ernsthaft
ich's meine."

„Ich weiß, meine liebe Eoa, aber du solltest es nicht.
Ernsthaftigkeit ist immer vom Uebel."

„Wenn's mir nun aber einmal gräßlich ist, von deiner
Arbeit ganz ausgeschlossen zu sein."

„Ja, ich habe zwei Herrinnen, Eva: dich und meine
Arbeit. Wunderst du dich, daß ich die beiden auseinander-
halten möchte?"

„Gewiß wundere ich mich! Ich behaupte nicht, daß ich

gescheiter bin als irgendeine Durchschnittsfrau, aber dumm
kannst du mich nicht nennen, und schweigen kann ich auch,
und wenn ich dir auch vielleicht keine neuen Gesichtspunkte
geben könnte, so hättest du doch jemand an mir, mit dem
du deine Pläne und Angelegenheiten durchsprechen könntest.
So viel weiß ich auch, daß man sich oft gerade dadurch
erst richtig klar wird und zu einem Schluß kommt. Deine
Arbeit bedeutet viel für dich, und wenn du mich ganz
draußen hältst, so bin ich eben auch aus deinem Leben
draußen. Meinst du nicht, daß das auf die Dauer ein

wenig gefährlich ist?"
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